
«Endlesslife» führt öffentliche Tagung
zu Kokain im Pfalzkeller durch
Sucht ist eine Krankheit: Verein «Endlesslife» lädt zu einer öffentlichen Tagung in den Pfalzkeller ein

Von Astrid Nakhostin

Der gemeinnützige Verein
«Endlesslife» engagiert sich seit
vielen Jahren für suchtkranke
Menschen und Personen am
Rand der Gesellschaft. Am Don-
nerstag, 12. März, lädt der Ver-
ein um 13 Uhr zu einer öffentli-
chen Fachtagung unter dem Ti-
tel «Kokain – die schmale Linie
zwischen Höhenflug und Tief-
punkt» in den Pfalzkeller
St.Gallen ein.

St. Gallen Mit Angeboten wie Gas-
senarbeit, Präventionsprojekten,
Selbsthilfegruppen sowie einer Not-
schlafstelle anderSonnenstrassehat
sich «Endlesslife» als wichtige An-
laufstelle in der regionalen Suchtar-
beit etabliert. Der Verein baut seine
Strukturen und Unterstützungsan-
gebote kontinuierlich aus.
«Die Ausbreitung des Kokainkon-
sumsistauchinderOstschweiznicht
mehrzuübersehen»,sagtdazuFrank
Zobel, Vizedirektor der Stiftung
Sucht Schweiz.

Tagung am 12. März
Unter dem Thema «Kokain – die
schmale Linie zwischen Höhenflug
und Tiefpunkt» veranstaltet der Ver-
einam12.März imPfalzkellerSt.Gal-
len eine Tagung, die sich an Fach-
personen,Angehörigeundalle Inter-
essierte richtet, die sich vertieft mit

der Substanz Kokain und ihren ge-
sellschaftlichen und gesundheitli-
chenFolgenauseinandersetzenwol-
len. Es sind nur noch wenige Plätze
verfügbar.
DieVeranstaltungbeginnt amNach-
mittag und umfasst Fachreferate,
Erfahrungsberichte sowie eine mo-
derierte Podiumsdiskussion. Re-
nommierte Suchtspezialistinnen
und Suchtspezialisten präsentieren
neuste Erkenntnisse aus Forschung
und Praxis. Nach der Begrüssung
durch Regierungsrat Bruno Da-
mann, Vorsteher des Gesundheits-
departementes des Kantons St.Gal-
len, stehen vielfältige Fachreferate
mit ausgewiesenenExpertinnenund
ExpertenaufdemProgramm:Sogibt
Frank Zobel, Vizedirektor und Co-

Leiter Forschung der Stiftung Sucht
Schweiz, einen fundierten Über-
blick über den aktuellen Stand des
Kokainkonsums inderSchweiz.Ant-
je Monstein, Fachärztin für Psychia-
trie und Psychotherapie sowie Lei-
terin Abhängigkeitserkrankungen
bei den Psychiatrischen Diensten
Münsterlingen, beleuchtet neue An-
sätze in der stationären Behand-
lung. Hildegard Jutz, Mitglied des
Steuerungsausschusses von Endles-
slife und ehemalige Kommunikati-
onschefin des Kantons St.Gallen,
widmet sich den Herausforderun-
gen für die Suchthilfe in einer sich
wandelnden Drogenlandschaft.
ThomasFeurer,PräsidentundGrün-
der von Endlesslife, zeigt anhand
konkreter Praxisbeispiele, wie Coa-

ching und Begleitung von kokain-
konsumierenden Personen gestal-
tet werden können. Abschliessend
thematisiert Boris B. Quednow,
Pharmakopsychologe an der Psych-
iatrischen Universitätsklinik Zürich,
die sozialen und kognitiven Folgen
des Kokainkonsums.

Breites Engagement
«Endlesslife» ist politisch und kon-
fessionell neutral. Über die Jahre hat
sich der Verein als niederschwelli-
ge und praxisnahe Anlaufstelle für
Menschenmit Suchtproblemen eta-
bliert.NebenderdirektenUnterstüt-
zung von suchtkranken Menschen
und von Angehörigen engagiert er
sichinderPräventionundinderSen-
sibilisierung der Öffentlichkeit.
Die Tagung im Pfalzkeller soll ge-
mäss Veranstalter zur Entstigmati-
sierungvonSuchterkrankungenbei-
tragen. Sie will «eine wichtige Platt-
form bieten, um Wissen zu vertie-
fen, Vorurteile zu hinterfragen und
Haltungen gegenüber suchtkran-
ken Menschen zu überprüfen».

Eine Anmeldung zur Tagung ist
über den QR-Code möglich:

Frank Zobel, Vizedirektor der Stiftung Sucht Schweiz, referiert an der Tagung. z.V.g

St.Gallen

Kanton stärkt KI-
Kompetenzen an Schulen
Praxisnahe Weiterbildung für Lehrkräfte

Der Kanton St.Gallen fördert
mit der IT-Bildungsoffensive
die Integration von Künstlicher
Intelligenz in den Unterricht.
Das neue Angebot «EduAI» des
Bildungs- und Innovationsorts
Smartfeld soll Lehrpersonen
praxisnah und didaktisch fun-
diert beim reflektierten Einsatz
von KI begleiten.

Künstliche Intelligenz Die IT-
Bildungsoffensive des Kantons
St.Gallen (ITBO) unterstützt den
Aufbau des neuen Programms
«EduAI» von Smartfeld, das Schu-
len und Lehrpersonen bei der Nut-
zungvonKünstlicher Intelligenz(KI)
im Unterricht begleitet.
Die Regierung hat dafür Mittel aus
dem ITBO-Sonderkredit freigege-
benunddamitdieGrundlage fürden
nächsten Entwicklungsschritt ge-
legt. Smartfeld ist seit Beginn der
Bildungsoffensive eine verlässliche
Partnerin in der MINT-Förderung
(Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften und Technik) sowie
beim Aufbau digitaler Kompeten-
zen für Schülerinnen und Schüler.
In den vergangenen Jahren hat
Smartfeld praxisnahe Workshops
entwickelt, dienunauchandenneu-
en Standorten in Buchs und
Rapperswil-Jona angeboten wer-
den. Allein im vergangenen Jahr
nahmen rund 6’300 Schülerinnen
und Schüler an den Workshops
teil.

KI gezielt im Unterricht einsetzen
Mit dem Projekt «EduAI» sollen
Lehrpersonen und Schulleitungen
die rasante Entwicklung der KI kom-
petent einordnen und gezielt pä-

dagogisch einsetzen können. Kern
des Angebots sind didaktisch fun-
dierte Weiterbildungsformate, die
ein vertieftes Verständnis für Funk-
tionsweisen, Grenzen und ethische
Fragestellungen von KI vermitteln.
Die Workshops ermöglichen es
Lehrpersonen, KI-Tools praxisnah
zu testen, konkrete Unterrichtssze-
narien zu entwickeln und deren Ein-
satz kritisch zu reflektieren. Schulin-
terneWeiterbildungen begleiten zu-
demTeamsbei der Formulierung ei-
ner gemeinsamenHaltungundStra-
tegie imUmgangmit Künstlicher In-
telligenz.
Ergänztwerdendie praxisnahenAn-
gebote durch Webinare, die als nie-
derschwellige Impulse zu aktuellen
KI-Themendienen.Mit dem «EduAI
Summit» richtet Smartfeld ausser-
demeinennationalenTreffpunkt für
Lehrpersonen, Schulen und Bil-
dungsakteure aus. Der Summit soll
den Austausch über gute Unter-
richtspraxis im Zeitalter der KI för-
dern und Vernetzung ermöglichen.
Zusätzlich wird in diesem Jahr erst-
mals der «EduAI Award» vergeben,
mit dem innovative und verantwor-
tungsvolle Praxisbeispiele ausge-
zeichnetwerden,beidenenLehrper-
sonen Künstliche Intelligenz gezielt
imMINT-Unterricht einsetzen. Die-
se Beispiele werden öffentlich zu-
gänglich gemacht, um sie einer brei-
ten Bildungsöffentlichkeit zu prä-
sentieren. Für den Aufbau von
«EduAI» stellt die Regierung 800’000
Franken aus dem ITBO-Sonder-
kredit bereit. Danebenwird das Pro-
jekt durch die Ursimone Wietlis-
bach Stiftung, die Metrohm Stif-
tung und die Bärbel & Paul Geiss-
bühler Stiftung unterstützt. pd

Kein umfassendes
Impfobligatorium
Regierung hält mögliche beschränkte Impfpflicht offen

Ein umfassendes Impfobligato-
rium sieht das neue Gesund-
heitsgesetz des Kantons St.Gal-
len, über das eine Vernehmlas-
sung durchgeführt worden ist,
nicht vor. Die St.Galler Regie-
rung stellt in Beantwortung ei-
ner Einfachen Anfrage von
SVP-Kantonsrat Damian Gah-
linger denn auch fest, dass ein
genereller Impfzwang nicht
vorgesehen ist.

Impfzwang Indessen können ge-
mässBundesrecht dieKantone Imp-
fungen «von gefährdeten Bevölke-
rungsgruppen, von besonders expo-
nierten Personen und Personen, die
bestimmte Tätigkeiten ausüben» für
obligatorisch erklären, meinte die
Regierung zur Eingabe Gahlingers
mit dem provokativen Titel «Impf-
pflichtwahn statt Schutz vor Unver-
sehrtheit – Bussen und Gefängnis
statt Freiheit». Dies ist im Vernehm-
lassungsentwurf so vorgesehen. Ob
sie an dieser Bestimmung im An-
tragund inderBotschaftandenKan-
tonsrat festhaltenwill, will dieRegie-
rung noch nicht bekannt geben. Sie
will sich erst nach der Durchsicht al-
lerEingabenfestlegen.Dieswirdvor-
aussichtlich im kommenden April
geschehen. Auch die gestellten Fra-
gen von Gahlinger zur inhaltlichen
Bedeutung einzelner Begriffe imGe-
setzesentwurf sollen – soweit erfor-
derlich – erst später in der Bot-
schaft zum Gesetzesentwurf beant-
wortet werden. Indessen beteuert
die Regierung, dass die neue kanto-
nale Gesetzgebung jedenfalls den
Vorrang des Bundesrechts beach-
ten wird. Das Bundesgesetz über die
Bekämpfung übertragbarer Krank-

heiten regelt den Schutz der Men-
schen vor übertragbaren Krankhei-
ten und dient dem Zweck, den Aus-
bruchunddieVerbreitungübertrag-
barer Krankheiten zu verhüten und
zu bekämpfen. Die kantonale Ge-
setzgebung wird auf dieser Bundes-
gesetzgebung basieren und soll da-
mit die Menschen vor Ansteckung
schützen. Die im Entwurfstext auf-
genommene «erhebliche Gefahr»
von Ansteckungen, die von «expo-
nierten Personen» ausgeht, welche
eine Impfpflicht auslösen sollen,
wird imVerlauf desweiterenGesetz-
gebungsverfahrens geklärt, sofern
am beschränkten Impfobligatorium
festgehalten wird. Allerdings wird
der verwendete Begriff der erhebli-
chen Gefahr in der eidgenössi-
schen Epidemieverordnung aus-
führlich umschrieben. Gahlinger
hatte sich auch nach den elektroni-
schen Patientendossiers (EGDG) er-
kundigt. Nach der Regierung würde
mit dem neuen Bundesgesetz, das
den Bundesparlamenten überwie-
sen wurde, aber noch nicht in Kraft
ist, jede Person mit Wohnsitz in der
Schweiz automatisch und kostenlos
ein elektronisches Gesundheitsdos-
sier erhalten. Ein Widerspruch aber
wäre jederzeit möglich, sodass die
Nutzung auch künftig freiwillig
wäre. we

Symbolbild. z.V.g.


